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Das Geschenk der Gastfreundschaft wiederentdecken

Begegnung der Bischöfe und Verantwortlichen für die Flüchtlings- und Migrantenseelsorge der Europäischen Bischofkonferenzen 

Madrid, Spanien, 26.-27. September 2016

Wir alle kennen heute das Drama der vielen hundert Migranten, die auf ihren Weg nach Europa jeden Tag das Schicksal herausfordern, indem sie sich entweder mit zerbrechlichen Booten über das Mittelmeer wagen oder sich zu Fuß auf lange Todesmärsche begeben – weniger bekannt sind allerdings die Geschichten über die Großzügigkeit, die Bereitschaft zum Teilen und das warmherzige Willkommen, die oftmals die Migrantenzüge begleiten. Nach dem vordringlichen Erfordernis der Erstaufnahme steht die katholische Kirche auch weiterhin an vorderster Front, was die Integration Tausender Migranten anbelangt. In Madrid tauschten sich Bischöfe und Verantwortliche für die Migrantenseelsorge über Integrationsmodelle, Problemlösung und die Herausforderungen aus, denen sich die europäische Gesellschaft heute gegenüber sieht.    

Nachdem 2015 die Frage der Aufnahme behandelt wurde, widmeten sich die mit der Migrantenseelsorge Beauftragten der einzelnen Länder im Jahr der Barmherzigkeit der Herausforderung der Integration. Die Begegnung fand am 26. und 27. September in Madrid statt; eingeladen hatte der Bischof von Albacete,  Mons. Ciriaco Benavente Mateos, Vorsitzender der bischöflichen Kommission für Migration der spanischen Bischofskonferenz.

Die Integration von Migranten und Flüchtlingen ist ein komplexes, vielfältiges Phänomen, für das es kein Einheitsmodell gibt, sondern nur verschiedene Erfahrungen im Zusammenhang mit den Erfordernissen und Möglichkeiten des aufnehmenden Territoriums. Wie die Teilnehmer berichteten, ist die katholische Kirche in allen Ländern mit unterschiedlichen Tätigkeiten und Programmen im Einsatz. Jedoch sind Aufnahme und Integration nicht Aufgabe eines bestimmten Teils der Zivilgesellschaft und/oder der kirchlichen Institutionen, sondern sie fordern die gesamte Gesellschaft – denn es gilt, den ganzen Menschen aufzunehmen, als Person, die eine Arbeit, eine Wohnung, aber auch die Zuneigung der Familie und spirituelle Unterstützung braucht. Und dies ist auch nicht allein Sache des Migranten oder Asylbewerbers, sondern parallel dazu auch der aufnehmenden Gemeinschaft, die ihre Fähigkeiten verantwortlich einsetzen muss, ist sie doch aufgerufen, dem Anderen Raum zu geben.

Mit ihrem Ansatz sucht die Kirche immer diese doppelte Dimension zu fördern und mit ihrer Arbeit sowohl den Bedürfnissen und der Würde des Einwanderers, als auch denen der aufnehmenden Gemeinschaft  Rechnung zu tragen. Bevor Mauern tatsächlich errichtet werden, entstehen sie in den Herzen der Menschen. Angst und Unwissenheit müssen als erstes überwunden werden; die Menschen müssen verstehen lernen, was es bedeutet, ein Flüchtling zu sein, was es heißt, wenn das ganze Leben in einem Rucksack enthalten ist. Die wahre Herausforderung bei der Integration liegt also vor allem in der Erziehung der ganzen Gesellschaft; die Menschen müssen zum Dialog und zur Begegnung erzogen werden. Denn die Begegnung mit dem Anderen stellt, wenn sie gut und im richtigen Rahmen vorbereitet ist, immer eine Bereicherung dar und steht in einer Reihe mit dem Austausch von Geschenken.

Eine solche Begleitung der aufnehmenden Gemeinden muss in Zusammenarbeit mit allen sozialen und kirchlichen Instanzen erfolgen, die auf dem jeweiligen Gebiet tätig sind. Nur eine Erziehung zur Begegnung und zum Dialog kann ungerechtfertigte, oftmals von Stereotypen und Gemeinplätzen genährte Ängste abbauen, die in Europa zunehmend fremdenfeindliche Gefühle erzeugen. 

Unter den verschiedenen Erfahrungen und Wegen, die die Teilnehmer ausprobiert haben, scheint das beste pädagogischen und seelsorgerische Mittel zur Förderung einer echten Integration zu sein, „etwas miteinander zu tun“. Indem man konkrete Aktionen und Aktivitäten gemeinsam macht, erfahren sich Migrant und aufnehmende Gemeinde als Gemeinschaft. Im Geiste des Jahres der Barmherzigkeit erinnerten die Beauftragten der Länder sodann an die Notwendigkeit, die Bedeutung und den Wert der Gastfreundschaft wiederzuentdecken; sie hilft den Christen bei der besseren Bewältigung der großen Aufgabe, die die Integration darstellt. Unter diesem Gesichtspunkt ist die Pfarrgemeinde sicherlich ein privilegierter Raum, wo eine echte Pädagogik der Begegnung und des Dialogs umgesetzt werden kann. In ihren diversen Ausprägungen ist die Pfarrgemeinde dazu angetan, eine Plattform der Gastfreundschaft zu werden , ein Ort, wo man Erfahrungen und Geschenke austauscht, eine Schmiede des friedlichen Zusammenlebens, das alle erstreben.

In Madrid wurden auch einige schon früher angesprochene, aber immer noch aktuelle Themen diskutiert, darunter der Menschenhandel (hierzu die Arbeit der Santa Marta Group), die Anwesenheit katholischer Einwanderer chinesischer Herkunft in Europa und die Dynamik der Evangelisierung der Chinesen in Europa. 

In der Pfarrei Santa Maria del Silenzio feierten die Teilnehmer die Eucharistie, zusammen mit einer Diözesandelegation für Migrantenseelsorge in Madrid und unter Mitwirkung eines afrikanischen Chors; die Messe führte S. E. Mons. Carlos Osoro Sierra. Im Anschluss fand im Aufnahmezentrum der Madrider Jesuitenpadres San Ignacio ein Treffen mit einer großen Gruppe junger Leute aus Afrika statt; hier konnten sich die Teilnehmer persönlich ein Bild über die hier ins Werk gesetzten konkreten Maßnahmen machen, mit denen Integration besonders durch Arbeit und Erziehung gefördert werden.

Die Arbeiten fanden ihren Abschluss in der Begegnung mit dem Vorsitzenden der spanischen Bischofskonferenz, Kardinal Ricardo Blázquez Pérez am Sitz der Bischofskonferenz  und einem Treffen in Toledo – einer Stadt, die sich bei der Arbeit mit den Migranten besonderes engagiert – mit dem dortigen Erzbischof, Mons. Braulio Rodríguez Plaza.
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